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Die Player des Medizinalstand-
orts Bern hegen bei der künstli-
chen Intelligenz grosse Ambi-
tionen. Die Universität und das
Inselspital tragen gemeinsam
das Zentrum für künstliche In-
telligenz in der Medizin. «Unser
Zentrum soll medizinische Spit-
zenforschungmöglichst zeitnah
in die Praxis bringen», sagt der
Leiter Raphael Sznitman. Allei-
ne in diesem Zentrum forschen
185 Personen. Finanziertwird es
auch durch Forschungsgelder

aus weiteren Quellen. Sznitman
erwartet, dass besonders beim
Scannen medizinischer Bilder
und der Früherkennung, etwa
von Krebs, grosse Fortschritte
gemacht werden. Die Verant-
wortlichen können auch erste
handfeste Erfolge vorweisen.
Beispielsweise im Bereich der
Augenheilkunde. Zu den Erfolgs-
geschichten gehört das 2017 ge-
gründete Unternehmen Ikerian,
das die Diagnose von Netzhaut-
scans vereinfachen will. Heute
beschäftigt es bereits 30 Mitar-
beitende. Seite 17

Bernwill mit
künstlicher
Intelligenz an
die Spitze
Medizinalstandort Das Inselspital und die
Universität Bern forcieren den Einsatz von
künstlicher Intelligenz in der Medizin.

Jazzfestival Bern WieeinSchmetterling spiele erSchlagzeug,sagte einst einWeg-
gefährteüberBillyCobham:Er tanzemitdemInstrument, fliegedrüberhinweg.
Inden70er-JahrenhatCobhamdieMusik revolutioniert –dochkannerauchals
80-Jährigerüberzeugen? (red) Seite 27 Foto: SimonBoschi

Electronic Monitoring Eine Frei-
heitsstrafe zu Hause mit einer
Fussfessel absitzen statt im Ge-
fängnis:Aufgrund eines Bundes-
gerichtsentscheidswerden künf-
tigmehrTäter ihre Strafe so ver-
büssen können. Für den Kanton
Bern, dessen Haftanstalten bis
zu 99 Prozent belegt sind, kann
dies eine Entlastung bringen, so-
wohl bei den Haftplätzen wie
auch finanziell. (red) Seite 19

Entlastung für
Gefängnisse

Studie Die Bevölkerung in fast
allen Ländern der Welt wird ei-
nerneuen Studie zufolge bis zum
Ende des Jahrhunderts schrump-
fen. Wissenschaftler des US-In-
stituts fürGesundheitsmesswer-
te und Evaluierung (IHME) kom-
men zu demSchluss, dass bereits
jetzt die Hälfte der Länder eine
zu niedrige Geburtenrate hat, um
das Bevölkerungsniveau zu hal-
ten. (AFP) Seite 29

Geburtenrate wird
weiter sinken

Der Schlagzeug-Halbgott, der eine Generation prägte Kommentar

Hubert Wetzel

Wenn der Iran Israel beschiesst,
können die europäischen Regie-
rungen nicht auf eine Reaktion
verzichten. Es ist deshalb ver-
ständlich und aus diplomati-
schen Gründen auch notwendig,
dass die 27 Staats- und Regie-
rungschefs den Angriff bei
ihrem Gipfeltreffen dieseWoche
verurteilen und zugleich alle
Seiten zurVorsicht mahnen.

Doch die Rolle der EU im
Nahostkonflikt ist eng be-
grenzt. Viel näher liegt die
Ukraine, wo längst ein grosser
Krieg tobt, wo Mord und Tot-
schlag herrschen, wo Russland
die europäische Friedensord-
nung in Trümmer bombardiert.
Anders gesagt: wo das Interes-
se der EU, Einfluss geltend zu
machen, deutlich akuter ist.

Und wo die Europäer tatsäch-
lich ein wesentlicher Macht-
faktor sind: Das Überleben der
Ukraine hängt von der EU ab.
Es mag etwas naiv sein, zu
fragen, warumwestliche Län-
der iranische Geschosse abfan-
gen, die auf Israel zielen, aber
keine russischen, die die Ukrai-
ne treffen.Wen das aber ernst-
haft wundert, sollte mal die
Zahl der russischen Atom-
sprengköpfe nachschlagen.

Aber das ändert nichts daran,
dass die EU der Ukraine noch
sehr viel mehr Militärmaterial
zur Verteidigung liefern könn-
te, von Artilleriegranaten über
Panzer bis zu Flugabwehrmu-
nition, mit der dann die irani-
schen Drohnen der russischen
Angreifer vom Himmel geholt
werden können. Das wäre wirk-
samer als jede Gipfelerklärung.

Wo die EUwirklich
gefordert ist
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